
eıib Singen NIC not Z beziehen, NC ıIn Erf ehe ahen.
Dann umbsonst wendst dieStund, Trotzdem offen S1C, daß auch ihnen
Wann vıel singt oh: Herz dein Mund.‘*AA irgend einer Form der Zugang den

Adolph Meuer „Stimmen der Zeeit“ ermöglicht werde, SCI

durch Kundgabe Art vVvon Lese-
zirkel, SC durch Auslegen der ZeitschriftINE ITTE bestimmten Stellen der anderswie. W ir

Da die Auflage unserer Zeitschrift geben diese Anregung, die uns wiederholt
TOTL7Z SCHChH Irüuhere Jahre bedeuten- und ausSs verschiedenen Kreisen zuge;„augen
den Erhöhung bei weiıtem nicht ausreicht, ISt, —- NSCTE Bezieher weıter und

möchten hoffen, daß sich Mittel und Wegeum der außerordentlich starken Nachfrage
zZzu gCcHNUHECN, mußten bei der Zuteilung viele finden Jassen, den gesteigertien ECSsEe-
Interessenten leer ausgehen, darunter be- hunger nıt den vorhandenen Möglichkeiten
sonders jele Menschen (Heimkehrer, friedlichen Ausgleich bringen.
Flüchtlinge uSW.), die AUS verschiedenen Die Schriftleitung

Besprechungen
fehlt die Tiefe unUrsprünglichkeit religiösenReligiöse Lyrik uUlNsereıt
Erlebnisses un die dichterische Schau Man

UNSERE „IEBE RAU. Gedichte wird innerlich nicht davon bewegt.
Adolf Schön Heidelberg, 1946 ral- Den Findruck des aufwühlenden relig1ö-

scn Erlebens hat an dagegen bei den ich-Verlag. (27
AM ZARATHUSTRAS WAS iungen Leo Fußhöllers IsSLe

IST DER ME DER ROSEN- Aufschrei der gequälten, unter der furcht-
<RANZ ARTE Drei Gedicht- haren Not und Ausweglosigkeit des Daseins

bände von Leo Fußhöller. (44 u. 5 5) leidenden seele z.u ott Abgrunde Za-
Buer un Gladbeck, 1946 Verlag Felix rathustras: „Allmächtiger Vater, halte ıch
Post. >  —} der Hand Deiner CWISCH Güte, denn un-

DER (Gedichte VO: Georg Her- zel Anruf des Abgrundes S1IN!  d
manowski Bonn, 1946 Verlag ötz Wege geworden. In Deinem dreieinigen
Schwippert. (55 S.) \\ amen: laß mich auferstehen dem Ab-

OT'T. Von Maximilian grund.““ In sCcCInNCIL zwolf Zarathustra-
Brand Starnberg 1946 Verlag gedichten erreicht ußhöller nicht den
Bachmaıir. (39 1.5|  S Schwung un die kuhne Bildkraft Nietz-

GEBETE Von Heinz Brenner. Nürnberg sches. Der Mangel dichterischer Gestal-
1946 Glock un!: Lutz. (16 tungskraft zeigt sich ber stärker Fuß-

DIE E'TZTE AGE APOKALY.  I9 höllers Strophen „Was a  ist der Mensch:“e6

Z we  1 Bändchen Sonette VO:  } Reinhold den gedanklichen Konstruktionen und
chneider. Baden-Baden 1946, Hans uh- vielen schematischen Wiederholungen die
JerJr (47 I 5.) Meisterung der großen dichterischen Korm

k ag gl  Religiöse (Gedichte ın der Größe und fehlt. Am stärksten spurt 111 auf weiıte
strecken das dichterische UnvermögenTiefe deı christlichen Glaubensgeheimnisse

entsprechenden Form ZU schreiben, ıst außer- den gereimten Rosenkranzgeheimnissen., Hier
ordentlich schwer Es erfordert ine Sa  ber- fehlt die NNeTE Kraft und die Tiefe der

Schau. Der Mittelteil an Fr. VO:  J] Speeragende dichterische Begabung, sSoONst wird
das Mißverhältnis zwischen dem alles 11'=- erinnernde Strophenbau 130t den Unter-

schied in der Qualität sS(Ü stärker iin Er-dische Maß übersteigenden relig10sen Inhalt
und den Mängeln der Korm stark spürbar. scheinung treten.

Aus religiösem Antrieb heraus und immerÜbrig bleiben dann meist NUur gereimte
als Gebet sınd Fußhöllers Gedichte „HarteGlaubenswahrheiten.

So bei den (xedichten VO  vn dol Erde“® geschrieben. 31 @ entstammen dem
bäuerlichen Umkreis und sind ufe Gotth In Ner glatten, leicht dahinfließen-

den Sprache hat er die (xeheimnisse des der Not des alltäglichen Lebens. uch
Marienlebens Verse gebracht, ber dieses echte Kıngen 18  = die Befreiung us
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dem Jeidenschaftlichen Rufen Antwort:der ual des Irdischen bleibt etzten Endes
unbefriedigend des spürbaren Man- „Wenn TST ihr Menschen werdet eıif
gels dichterischer Bewältigung des eli- Liebe für 5  —! Licht“ Und 1745

det schließlich alles In das sehnsuchtsvolle10SCH. Wenige Gedichte ind gelungen
WIe iwa „Am stillen Hause betet eINe (G(rebet. „Unheilig worden 1st die Welt, g-
Flöte“ der „Mein Werk klein Ich hbaue trennt VOon Dir Komm, weih s1C neu! Aus
IMNeE1INEN Acker unNnseTeETr Babeltürme Schutt erstehe klar Dein

Georg Hermanowski widmet ne Heiligtum!“®
Gedichte (xertrud VO!  - Le ort Das bedeutet In freien, reimlosen und strophenlosen
nicht daß Nun Iiwa dıe Form der ‚„Hym- Rhythmen sınd uch die ‚ „Gebete“ VO:  —

die Kirche wählt seine Dichtungen Heınz Brenner geformt ber SIC haben
zeichnen sıch durch Formstrenge Ver- ıne starke persönliche Note Die Innigkeit
haltenheit, Sparsamkeit in der Wortwahl und Beseligung des überquellenden (xefühls
her ebenso durch tiefe religiöse Sschau der Geborgenheit INn ott erfüllt S1C. ott
Hermanowskı dichtet AUS der notvollen un: un die Seele sınd In geheimnisvollen
wehmutsvollen, ber rastlosen Sechnsucht Zwiegespräch miteinander. Die Sseele möchte

alles Elend hinter S1C|  h lassen und = ocheit nach den „fernen Landen der
Christusliehbe „KErrette Deine Brüder auf der jubelnd — ott Jeben, möchte Sanz ıhm
Erde Herr“ Alles 1ST erfüullt von dem bıt- auigehen ott ber zZeIS ihr als Aufgabe
tenden Ruf der seele „Wollest Herr, die Tat der Liebe Tac für Tag „Sei INe
Deine (raben wieder recht Zu schätzen leh- INC1NET Stimmen 141 blinden Lärm der Schöp-
rCh Im Christuskreis „Der Logos” formt fung hilf du 11r kämpfen ıch bin der
der Dichter miıt großer Kraft das christliche Herr TST dann, vVenn du mich selbst in

Geheimnis der Welterlösung durch den Lo- dir ZUuUm Herrn erhebst.“®
0S Uun!: die Weltvollendung kommenden Reinhold Schneiders Bändchen
(xericht Von prophetischer Sprachgewalt e9-  1€ etzten Tage” umfaßt die Sonetten-
nd FEindringlichkeit sınd Sonette 95  1€ kreise: Advent 1944 (rnade der eit
siehen apokalyptischen Sterne Ein Hohes- Am Abend der (xeschichte Es bringt
lied auf die Treue 1 (xlauben 84 COChristus! Schluß CIM kurzes Nachwort des Verlages
In SCINECT packenden Schlußvision „ JIraum- übeı den geistıgen Weg und die Bedeutung
gesicht‘“ schaut die Welt auf dem Wege Schneiders Die Formstrenge und hohe SCI-
„Von höchster Macht CWISCH Nacht““ stige Schau SCINET Sonette Ist — den letz-
erleht ber uch die rettende Kraft der ten Jahren, denen WIeC € I „Jxurm
Ostergnade. turmloser Zeit“® stand hbekannt daß

W ıe Maximilian Brand in C1INCIN darüber nıchts S brauchen chneider
selbst hat einmal VOoO  ; sich bekanntkurzen Nachwort bekennt, sind „bruch- „Mein

stückhaften Verse“, diıe keinen Anspruch autf Anliegen Dienst (zeoffenbarten GG Er ll
künstlerische Wertung erheben wollen, ınter die „furchtbare Stunde des Heils®® deuten,
dem unmittelbaren Eindruck der etzten ‚„Q1€e z jeden Preis vedeutet werden muß
Kriegsereignisse entstanden Es SIN keine S16 den Menschen nıcht verloren gehen
Verse der (xedichte 1m üblichen ©  INn Unter soll*® Um den tiefen religiösen Sinn der
Verzicht auf jeden eım erhalten diese furchtbaren Zeitgeschehnisse, un die „Gnade
Zweizeiler ihre W ucht und Kraft CIMZIS der Zeıt" kreisen Sonette S1e sind e1]

der NNeTrenN (zxewalt der Sprache und dem ständiger Aufruf ZUT Bewährung und W and-
Aufschrei des gequälten mıt ott ringenden lung „Du ber kniee un wandle ich Eer-

erzens s  1€e in vielem an dıe alt- kenne die mächtige (nade sühnender (ze-
testamentlichen Psalmen Der bangen Frage duld“® Die eıt 1st STETSs „Apokalypse“, WIe

des Menschen „Gäb noch Ausweg? Cr INn SCINECIM gleichnamigen Bändchen
Hoffnung noch Verworfenen? Entsühnung? zeichnet Denn 1INMer dämmert hinter allem
Trost.  De6 antwortet Gott: ‚„‚Aufackre jeder das Antlitz Christi, des Herrn ıund Vaoll-

Brust durchwühle pflüge, brech’ sSIE enders der (xeschichte 99-  1€ Reiche sınd NUur

um.! Nur volle W ende rettet uch Be- Acker EWISCT Frucht und schwinden alle
n jeder mıt ıch selbst!** Sschuldbekennt- Daraus ber ergeben ich Mahnungen
NS führt ZUT Verzeihung VOT ott Das eid dıiese: „Nun lebt INn (xottes ungeteiltem
1ST gottgesandt ZUIMH Heil! e1d eit und Reich!‘‘, der die andere „In deines Elends
Tod ühren ZU Gottes Liebe hin Und wW16- Abgrund such iIhn wieder!* Im Fallen der
der steht die Frage auf „Wann endlich Nacht fallen WIT INn die Nacht (xottes! Und

da wandelt sich alles in das (zxebet: „Gre-Herr, beginnt De  In Reich das Reich der
Liebe und des Lichts?*® Und wieder wird währe Ur daß WILr die Ewigkeit mehr fürch-



Beéérec‘h ngen

A  B  ‘;Bésiif-ébh 9géfl .  da k}anke;i_;gei. Mit wieder-  ten, He1"r,;l‘s' 'd‘ire\‘ Géwafi dét Zei’t“.'r Wieder  aber erhebt sich die quälende Frage: Wird  kehrender Gesundheit fühlt er sich auch  das Volk sich wirklich wandeln im Gebet?  seelisch verwandelt, aber noch nicht geheilt.  Noch immer ringt er mit der Fragwürdigkeit  Wird uns der Untergang wirklich „läutern-  des Feuer“ sein? Befreiung aber kommt  alles Menschlichen. Gier und Rausch zerren  schließlich im Bewußtsein, daß Gott die Not  ihn hin und her, Verzweiflung umschleicht  ihn wie ein lauerndes Tier. Erst der edlen  geheiligt und den Schmerz geweiht hat:  und reinen Gestalt Frau Gertruds gelingt  „Das Reinste bleibt!“ So muß auch unserer  Zeit zuletzt das Preislied entsteigen: „Gelobt  es, ihn wieder an feste Bindungen zu gewöh-  sei Gott!“  nen. Ein neuer, schon erloschen geglaubter  Lebenswille erwacht endlich, die Erstarrung  Neun schmale Bändchen religiöser Lyrik!  Jlöst sich. Neben Frau Gertrud sind die ein-  Aber welch tiefer Ernst offenbart sich hier  dringlich gezeichneten Gestalten des greisen  im Ringen, aus dem grauenhaften Abgrund  Oberförsters, des Pfarrers und des kleinen  unserer Zeit emporzufinden zu Gott! Wel-  Abel von Bedeutung für Herwegs innere  ches selbstquälerische und grübelnde Suchen  Wandlung. In hartem Kampf zwischen Licht  nach dem ‘befreienden ‘göttlichen Sinn des  und Finsternis findet Herweg den Weg zu  Geschehens!  Welch ein Nachklang des  Heimat und Scholle und zum Glauben an  Grauens im harten Bemühen um die Über-  Gott zurück. Die letzte Erfüllung seiner  windung! Wieviel Notschreie und sehnsüch-  Liebe zu Frau Gertrud bleibt ihm versagt.  tige Gebete zu Gott! Wieviel beschwörende  Sie hält-ihrem gefallenen Gatten die Treue.  Mahnungen zur Umkehr! Wieviel Hoffnung  Aber er zerbricht nicht mehr' daran, sondern  des Kommenden! Von Gott her aber kommt  Antwort und strömt Licht in das Dunkel.  gerade aus dieser letzten Entsagung erwächst  ihm die letzte Klarheit und Kraft. Er glaubt  Immer schon erklang die Glocke der Dich-  eine Frau gefunden zu-haben, aber am Ende  tung eines Volkes am tiefsten und reinsten  hat er Gott gefunden. — Es ist ein herbes  im Gebet seiner Dichter. Heute ist das Gebet  Buch. Seine Menschen machen es sich nicht  als Notschrei des Menschen zu Gott um Er-  Jleicht. Nicht alle Teile sind gleichmäßig  lösung zur tiefsten und eigentlichsten Ge-  stark. Reflexion überwuchert bisweilen die  stalt der deutschen Lyrik geworden. Aus den  Gestaltung. Manches ist umständlich und  Erschütterungen und dem aufrüttelnden Er-  weitausgesponnen erzählt. Aber der mensch-  Jeben heraus spricht sie zu uns. Aber da sie  liche Gewinn aus dem Erlebnis dieses ernsten  und bitteren Ringens eines Heimkehrers ist  ja eigentlich zu Gott spricht, reißt sie uns  mit hinein in das Gebet. Bei Gott allein fin-  groß genug. Man spürt, daß es sich um ein  det sie den Sinn des Geschehens und die Er-  für unsere Zeit gleichnishaftes und vorbild-  offnungslosigkeit.  liches Geschehen handelt.  li?sung aus Dunkel und H  H. GorskiS. J.  _ H.Gorski S.J.  DER VERÄCHTER. Roman von Johannes  1. WEGE ZUR FREUDE. Von Joseph  Büchner. Düsseldorf 1946, L. Schwann.  Diebolt. 8° (81 S.) Colmar .. J., Alsatia.  304 S. Geb. M 6.80.  2, DIE FRÖHLICHKEIT IN DER KATHO-  —- Ein Heimkehrerschicksal voll zeitnaher Be-  ‘-LISCHEN KIRCHE. Eine Philosophie des  ziehungen. Der Bauer Herweg, der mit einer  Glückes. Von Dr.Hans Rost. 8° (220 5.)  entstellenden Verwundung im Gesicht aus  Westheim b. Augsb. 1946, Gangolf Rost.  dem Kriege zurückkehrt, wird vollends aus  3. FREUDEN AM WEGRAND. Von He-  der Bahn geworfen durch die Treulosigkeit  Jlene Raff. 8° (46 S.) München 1946,  seiner Braut, die den Gezeichneten verläßt.  Glocken-Verlag.  Verbittert, mit dem Leben zerfallen, an den  Seitdem Bischof Keppler im.Jahre 1909  Menschen und an Gott irre geworden, ver-  Jäßt er Heimat und Beruf und zieht sich in  sein Buch „Mehr Freude“ schrieb und das  die Einsamkeit des Waldes zurück. Einzig  Freudedefizit der modernen Kultur feststellte,  haben die Menschen sich alle erdenkliche  seine alte und treue Magd Lena ist bei ihm.  Tage und Nächte lang streift er ruhelos, die  Mühe gegeben, die Quellen der Freude noch  Seele von qualvollen Kämpfen zerrissen,  mehr zu verschütten. So lastet das Problem  durch den Wald, vertut die Zeit und ergibt  der Freude auf der gegenwärtigen Genera-  tion mit ungleich größerer Wucht als auf der  sich dem Trunk. Er wehrt sich wild gegen  jede Verwicklung in die Welt, zu der er alle  früheren. Ja, die Frage ist in der gewalt_iggn  Brücken abgebrochen hat. Der Dämon der  Not unserer Tage überaus dringend, wie die  Menschen die nötige Spannkraft aufbringen  Vereinsamung, der Sinnlosigkeit des Lebens  sollen, um ihre schwierigen Aufgaben zu  und der Verzweiflung quält ihn und wirft  lihn scléließliich aut;s Künkeniager. Mit wieder-ten, Herr, als dvi,e= Gewalt der Zeit“. Wieder
ber erhebt sich die quälende rage;: Wird kehrender Gesundheit fühlt sich uch
das olk sıch wirklich wandeln 1m Gebet? seelisch verwandelt, ber noch nicht geheilt.

och ımmer ringt mit der FragwürdigkeitWird uns der Untergang wirklich „Jäutern-
des Feuer“®® sein? Befreiung ber kommt alles Menschlichen. J1er und Rausch ZEeITEN

schließlich 1Im Bewußtsein, daß ott die Not ih: hin un! her, Verzweiflung umschleicht
iıh:; wıe  i eın  —E lauerndes Tıer. rst der ediengeheiligt und den Schmerz geweiht hat
und reinen Gestalt Frau (zxertruds gelingt„Das Reinste bleibt!” S{} muß uch uUunNsSseTeETr

eıt zuletzt das Preislied entsteigen: „Gelobt CSs ih:; wieder aln feste Bindungen ZU gewöh-
sel  n (xott!“ Kın ul  9 schon erloschen geglaubter

Lebenswille erwacht endlich, die ErstarrungNeun schmale Bändchen relig1öser Lyrik:! 1öst sich. Neben Frau Gertrud sınd die ein-
Aber welch tiefer Ernst offenbart sich hier dringlich gezeichneten (restalten des greisenIm KRıngen, — dem grauenhaften Abgrund Oberförsters, des Pfarrers und des kleinen
uUunsSerer eıt emporzufinden Zu (xott! Wel- bel vVvon Bedeutung für Herwegs ınnere
ches selbstquälerische und grübelnde siuchen Wandlung. In hartem Kampf zwischen Licht
nach dem befreienden göttlichen Innn des und Finsternis findet erweg den Weg ZuUu

Geschehens! Welch eın Nachklang des Heimat un! Scholle und MN (7zlauben
Tauens 1Im harten Bemühen die ber- ott zurück. Die letzte Erfüllung seiner
windung! jeviel Notschreie und sehnsüch- Liebe ZU Frau Gertrud bleibt ıihm versagt.
tige Gebete (sott! 1eviel beschwörende Sie ält- ihrem gefallenen (xatten die 'Ireue.
Mahnungen Umkehr! j1eviel Hoffnung ber zerbricht nicht mehr daran, sondern
des Kommenden! Von ott her ber (1)100008
Antwort und stromt Licht In das Dunkel. gerade dieser Jetzten Entsagung erwächst

ihm die letzte Klarheit und Kraft. Er glaubt
Immer schon erklang die (Glocke der ich- ine Frau gefunden /ANN haben, ber ILinde
tung eines Volkes tiefsten und reinsten hat ott gefunden. Es ıst  — eın herbes
1m Gebet seiner Dichter. Heute ist das Gebet uch Seine Menschen machen sich nıcht
als Notschrei des Menschen ZU ott um Er- leicht. Nicht alle Teile SIN!  d gleichmäßig
lösung tiefsten und eigentlichsten (ze- stark. Reflexion überwuchert bisweilen die
stalt der deutschen Lyrik geworden. Aus den Gestaltung. Manches ist  — umständlich un!'

Erschütterungen und dem aufrüttelnden Kr- weıtausgesponnen erzählt. ber der mensch-
leben heraus spricht S1IE zu uns. ber da s1e liche (zewinn AUS dem Erlebnis dieses ernsten

und bıtteren Ringens eines eimkehrers istJa eigentlich ZUu ott spricht, reißt s1e
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1äßt eımat un: Beruf und zieht sich in eın uch „Mehr Freude“ schrieb und das

die Einsamkeıt des Waldes zurück. Kinzıg Freudedefizit der modernen Kultur feststellte,
haben die Menschen S1C|  h alle erdenklicheseıne alte und freue Magd Lena ist bei inm.

Tage und Nächte lang streift er ruhelos, die Muhe gegeben, die Quellen der Freude noch
Seele VvVon qualvollen Kämpfen Zerr1SssSenN, mehr ZU verschutten. bßo lastet das Problem
durch den Wald, vertut die eit und ergibt der Freude auf der gegenwärtigen (zenera-

tıon miıt ungleich größerer Wucht als auf der
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jede Verwicklung In die Welt, der alle früheren. Ja, die Yrage ist in der gewaltigen
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